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Vorwort

Die rasante Entwicklung elektronischer Medien, allgegenwärtig z.B. durch das World Wide Web, aber auch 
die Reihe der EVA-Konferenzen haben belegt, daß Elektronische Bildverarbeitung, Multimedia, die 
Informations- und Kommunikationstechnologien ihren Platz nicht nur in industriellen Anwendungen 
gefunden haben, sondem, richtig eingesetzt, eine Möglichkeit sind, Kunst-, Kultur- und historische Werte 
einem breiteren, evtl. neuen Publikum nahezubringen. Nicht in Konkurrenz zu Bestehendem, denn das 
„Anfaßerlebnis“ ist durch nichts zu ersetzen, sondem als Ergänzung oder zum Mitnehmen. In 
entsprechender Weise verdienen diese Techniken Aufmerksamkeit, da sie die Arbeit der Wissenschaftler, 
Kunsthistoriker, Archäologen, Archivare usw. unterstützen. Reizvoll ist beispielsweise die Vorstellung, daß 
Fundstücke aus Grabungen vom gleichen Ort, die an verschiedenen Teilen der Welt lagem, virtuell 
zusammengeftihrt und dreidimensional präsentiert werden können und das mit geringem Aufwand - am 
Bildschirm - dank der elektronischen Bildverarbeitung. Das ist dann real erlebte Virtual Reality.

Die Anerkennung dieser Tatsachen hat vor 9 Jahren zur Entstehung der EVA London (Electronic Imaging & 
the Visual Arts), einer inzwischen im europäischen Rahmen fest etablierten Konferenz, an dem reizvollen 
Ort der National Gallery in London geführt. Die Vielfalt der Themen, die große Anzahl der Interessenten 
aber auch nationale Spezifika in Kombination mit dem Verbindenden ergaben eine Serie von EVA- 
Konferenzen in verschiedenen Regionen Europas und seit 1997 auch in Amerika und Japan. In Berlin findet 
die Konferenz 1998 zum 5. Mal statt.

Ziel der EVA-Veranstaltungen und somit auch der EVA ‘98 Berlin ist es, Informations- und Kommunika- 
tionswissenschaftler, die Werkzeuge der Informationstechnologien als modeme Aufnahme-, Präsentations-, 
Darstellungs- und Arbeitsmittel zur Verfugung stellen, mit Interessenten sowohl aus Museen, Galerien und 
Bibliotheken als auch aus dem Bereich der öffentlichen Verwaltung zusammenzuftihren. Zu diesem Zweck 
werden sowohl Ergebnisse aus Forschung und Entwicklung als auch Anwendungen präsentiert und in der 
Ausstellung durch Zugriff über das Intemet erlebbar gemacht. Es wird ein Forum fiir Teilnehmer aus 
verschiedenen Bereichen geschaffen, das Synergien zuläßt.

Der eingeladene Vortrag von Andreas Burmester (Doemer-Institut, München) zum Thema „10 Jahre 
Bildverarbeitung in der musealen Anwendung“ gibt von kompetenter Stelle einen Einblick in erfolgreiche 
Entwicklungen, wie sie, z.T, europaweit, eingesetzt werden.

Der Konferenzschwerpunkt „3D-Aufnahmetechniken, -Modellierungsverfahren, -Präsentations- und 
-Animationssysteme in der Anwendung“ trifft wiederholend das Bedürfnis, skulpturartige Objekte als 
Modell rechnerbearbeitbar bereitzustellen sowie Modell- und Bildinformationen miteinander zu 
verknüpfen, um diese unter Nutzung aktueller Entwicklungen zukünftig auch räumlich zu sehen. Seit 
mehreren Jahren werden diese Techniken, nicht zuletzt wegen seiner eindrucksvollen Anschaulichkeit, 
erfolgreich auf der EVA präsentiert. Die im kulturellen Bereich vielfaltig vorkommenden großen 
Bildarchive verlangen nach Möglichkeiten der bildinhaltsgesteuerten Recherche und provozieren so den 
neuen Schwerpunkt "Content Based Retrieval in Bilddatenbanken", der ein auch wissenschaftlich noch 
nicht gelöstes Problem trifft. Interessante, sich auch in der Anwendung befindliche, Einzellösungen aus den 
unterschiedlichsten Bereichen von Kunst und Kultur werden in dem Schwerpunkt "Produkte und Projekte" 
vorgestellt.

Die begleitende Ausstellung mit ca. 20 vertretenen Firmen veranschaulicht interessante Realisierungen am 
PC sowie im Intemet und regt anhand ablaufender Demonstrationen zur Diskussion an.

Das erste Tutorial vermittelt den Besuchem Gmndwissen zum Umgang mit großen Bildmengen. Das 
zweite Tutorial flihrt in die Darstellung und Vermittlung kultureller Inhalte mit modemen Präsentations- 
formen ein.

In einem abschließenden Workshop werden nationale und intemationale Förderprogramme und -projekte 
vorgestellt sowie Ideen und Ansätze für weitere Projekte präsentiert, diskutiert und gesucht.



Mit dem Kunstgewerbemuseum am Kulturforum der Stadt Berlin wurde wieder ein passender würdiger Ort 
ftir die Konferenz gefunden. Daftir sei den Staatlichen Museen zu Berlin - Preußischer Kulturbesitz, der 
Leitung des Kunstgewerbemuseums und persönlich Herm Dr. Bienert als handelnder Person gedankt. Dank 
geht auch an die Herren Prof. Knaut, Fachhochschule für Technik und Wirtschaft Berlin, Harald Krämer, 
Institut für Kulturwissenschaft Wien, Dr. Gerd Schwandner (Zentrum ftir Kunst und Meidentechnologie, 
Karlsruhe) sowie Gereon Sievemich (Berliner Festspiele GmbH) für die inhaltliche Mitgestaltung. Darüber 
hinaus hat die EVA ‘98 Berlin merkbare Unterstützung erfahren durch das „EVA-Cluster II“ Projekt der 
EC DGIII. Nichts wäre so entstanden ohne das engagierte Wirken von Frau Kerstin Geißler sowie weiterer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der GFal.

In diesem Konferenzband sind die Fassungen der Beiträge der Referenten und Präsentationsseiten der 
Aussteller der diesjährigen Konferenz EVA ‘98 Berlin zusammengestellt. Für deren Bereitstellung danken 
wir allen Autoren.

Gerd Stanke James Hemsley



Gesellschaft zur Förderung 
angewandter Informatik e.V.

3D-ModelI, generiert aus 3D-Freiluftaufnahmen

Die Gesellschaft zur Förderung 
angewandter Informatik e.V. (GFal) wurde 
am 01.06.1990 in Berlin gegründet und 
verfolgt gemeinnützige forschungs- 
fördemde Zwecke. Mit ihren ca. 60 Mit- 
arbeitem ist sie insbesondere in den 
Bereichen Bildverarbeitung, Multimedia 
und Informationssysteme tätig. Darüber 
hinaus kommen modeme Techniken 
wissensbasierter Informationssysteme, des 
Fuzzy, der Neuronalen Netze und Evolu- 
tionsstrategien sowie der "akustischen 
Photographie" zum Einsatz.

Ausgehend von der erfolgreichen Mit- 
arbeit der GFal im VASARI-Projekt 
(1992) sowie in Fortsetzung der Inhalte 
des durch die GFal koordinierten MUSA- 
Projekts (1994) engagiert sich die GFal 
seit (1994) verantwortlich für die jährliche 
Gestaltung der EVA-Reihe in Berlin. Die 
Kooperationen mit den SMPK, der FHTW 
u.a. Institutionen erweitem die Möglich- 
keiten und Kompetenzen für die Veran- 
staltung. Die GFal hat selbst vielfältige 
Aktivitäten auf dem Gebiet Kunst, Kultur, 
Historie entwickelt, eine Auswahl finden 
Sie nebenstehend.

Abgeschlossene Projekte (Auswahl):

VASARI
Einstiegsstudie zur Anwendung des algorithmischen 
Potentials der Bildverarbeitung in Kunst, Kultur und 
Historie

MUSA
Untersuchungen zum bildinhaltsgesteuerten Zugriff 
auf Bilddatenbanken

VAMP
Herstellung personenbezogener Kataloge fiir Museen 
und Galerien

Puzzle
Bildverarbeitungsgestütztes automatisiertes Puzzlen 
von 2- und 3-dimensionalen archäologischen 
Fragmenten

Die Schätze der Ostgoten
Multimediale Präsentation der Schätze der Ostgoten 
auf Schloß Bevem

Der Berlin Style Guide

Ein Regelwerk zur Erstellung einheitlicher Benutzer- 
oberflächen fiir Berliner Informationsanbieter auch 
auf kulturellem Gebiet

Derzeit in Arbeit (Auswahl):

3D-Erfassung
Rechnergestützte 3D-Erfassung, Modelliemng und 
Dokumentation fiir Kultur, Kunst, Geschichte und 
Medizin

SpuBiTo
Rekonstmktion von Toninformationen aus Negativen 
von Edisonzylindem auf bildanalytischem Weg

Stadtplan
Entwicklung eines Multimedialen Planungssystems 
für Städtebau und Architektur mit dem Ziel der 
automatisierten Generiemng von Ansichten des 
zukünftigen Aussehens der zu gestaltenden 
Stadtlandschaften

Ergebnisse auf weiteren Gebieten, wie Visu- 
alisierung, Dokumentation, Informationssysteme, 
Intelligente Zeichenerkennung etc., sind für einen 
späteren Einsatz auch in Kunst, Kultur und 
Historie prädestimert.

Weitere Informationen finden Sie auf der GFal-Homepage: http://www.gfai.de

http://www.gfai.de


VASARI ENTERPRISES

A Research Consultancy & Conference Organiser 
specialising in the Cultural Systems Area

VASARI provides three types of services to clients in the museum, govemment and corporate sectors:

1. Consultancy on multimedia systems strategy procurement and independent project reviews. 
Clients include:

- British Museum
- National Museums of Scotland
- National Galleries of Scotland

2. Training in Electronic Imaging ranging from User Requirements capture and market analysis to 
technology awareness and understanding for management and users as well as technology 
specialists. Clients include a wide range of organisations intemationally.

3. Special research studies in the European Cultural Systems field including surveys of the state of 
art of technology application in museums and galleries, the future application of multimedia and 
the competitive situation of Cultural Electronic Commerce. Clients include:

- The European Commission
- A major intemational company

In addition, VASARI participates in EC supported research and technology development projects in 
consortia with members from various EU countries. Currently, it is involved in three:

• GUIDE: developing an innovative portable digital audio guide for museum and gallery visitors. 
The project has already developed a flrst product which is being used in a major exhibition in 
Venice. An improved version will be available in mid 1999 when the development project is 
completed

• TOSCA: developing advanced portable digital audio and multimedia guide for visitors to 
archaeological and other open-air sites of cultural interest e.g. city tours. This project has just. 
been started.

• ACOHIR: carrying out research into new 3D imaging and display systems.

In each of these projects, VASARI’s role is primarily to carry out user requirements and market analyses 
and develop exploitation plans.

VASARI has the co-ordinating role in the EVA Conferences (Electronic Imaging and the Visual Arts) 
which began in London in 1990 as part of the original EC supported VASARI project into ultra high 
quality imaging of art works. In 1998, events are being held in Califomia and Japan as well as across 
Europe with altogether over 2000 participants. These act as a cross-sectoral, multidisciplinary, Tocal and 
global5 set of fora for people interested in new technologies in the cultural sector. The proceedings are 
published by VASARI which also has its own Web site. This work is supported by the ‘EVA Cluster’
EC project.

In 1997, VASARI (Italy) was founded in Florence which offers a similar range of services.

Further information: VASARI Website http://www.vasari.co.uk

http://www.vasari.co.uk
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M. Thierschmann (LuRaTech, Berlin)

V17



Verzeichnis der Präsentationen

3D-Scanner für 3D-Archivierung und Visualisierung
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Fraunhofer-Institut flir Angewandte Optik und Feinmechanik, Jena

A4

Eine Systemlösung zur digitalen Aufnahme von Panoramafotografien
Spheron VR Bonnet u. Steuerwald GbR

A5

Virtuelle Neurekonstruktion des Schädels von Le Moustier mittels CT-Daten
Bundesanstalt ftir Materialforschung und -prüfung, Projektgrappe Computertomogrphie, Berlin / 
University of Nevada , Las Vegas, Dept. of Anthropology & Ethnic Studies
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CD-ROM "Der Zisterzienser" AIO #
WebSite "Zisterzienser in Brandenburg"
Projekt "Der Heidelberger Sachsenspiegel - eine Digitale Dynamische Edition" 
multi media point

Umarmungen ... / Embraces All
Anna Oppermanns Ensemble "Umarmungen, Unerklärliches und eine Gedichtzeile vonR.M.R."
Ein hypermediales Bild-Text-Archiv zu Ensemble und Werk
Universität Liineburg, "Hypermediale Bild-, Text- und Videoarchive", Rechenzentrum
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* Zu dieser Präsentation wird auch ein Vortrag gehalten, deshalb finden Sie den Beitrag im Verzeichnis der Vorträge.

# Von den Referenten bzw. Aussteliern wurde kein Beitrag zur Verfügung gestellt. Z.T. wird auf der Konferenz eigenes 
Präsentationsmaterial angeboten. Bei Interesse vermitteln wir gern den Kontakt.



IMBLICK ZURÜCK:
ZEHN JAHRE DIGITALE BILDVERARBEITUNG 

IN DER MUSEALEN ANWENDUNG

VI

Andreas Burmester 
Doerner-Institut

Bayerische Staatsgemäldesammlungen 
Barer Straße 29 

D - 80799 München 
Tel 089/23805-165 Fax 089/23805-156 

E-mail: doerner-institut@t-online.de

Zehn Jahre erscheinen eine lange Zeit, eine Zeit voll schleppender Momente, zugleich eine Zeit, 
die im Flug verging. Im Rückblick sind mir zwei Punkte wichtig: Zuallererst die museale Sicht. Die 
Sicht eines Nutzers, für den die digitale Bildverarbeitung ein Hilfsmittel zur Bewältigung vielfältiger 
Aufgaben seines Museumsalltags ist. Nicht mehr und auch nicht weniger. Vor diesem Hintergrund 
will ich Ihnen einen Überblick über die Erfolge und Mißerfolge unserer Arbeiten zur digitalen Bild- 
verarbeitung geben. Der Blick zurück erlaubt eine historische Entwicklung meines Beitrages und 
zwar in dem Sinn, daß wir mit nichts begannen und wo, ja wo eigentlich endeten? Es ist also ein 
Stück Standortbestimmmung. Stimmt das mit dem Nichts? Reicht doch die Nutzung bildgebender 
Verfahren (die Photographie ausgenommen) an unserem Museum bis in die Jahre zurück, in der 
es das Doerner-Institut noch gar nicht gab, reicht zumindest zurück in das Jahr 1916, als erstmalig 
Gemälde aus dem Besitz der Staatlichen Galerien mit den 1895 entdeckten Röntgenstrahlen 
durchleuchtet wurden.1 Ein Meilenstein und zugleich eine stille Erfolgsgeschichte, die bis in unsere 
Tage reicht. 1928 wird Dürers Fuggei2 geröntgt, ein Jahr darauf werden die übermalten Putti auf 
Raphaels Heiliger Familie2 entdeckt, 1938 begründet dann Christian Wolters die wissenschaftliche 
fundierte Röntgenanalyse an Gemälden.4

Worin liegt der Erfolg des Röntgens? Ich denke einmal natürlich darin, daß das Verfahren das Un- 
sichtbare sichtbar macht. Und dann zum zweiten darin, daß ein Kunsthistoriker in Bildem denkt. 
Bilder, also auch Röntgenbilder, erklären sich zu einem Großteil selbst, sind zweidimensionale 
Topographien vertrauter Welten. Texte dagegen sind eindimensional, holprige Wege zur Beschrei- 
bung von Bilder, Datenbanken sind Zettelkästen, Wegweiser hin zum Bild, und Meßkurven sind 
gänzlich unverständlich. Vor dieser täglichen musealen Erfahrung durfte deshalb nicht verwun- 
dem, daß meine 1983/84 vorgeschlagene Lösung zum Problem der Münchner Rembrandt-Apo- 
kryphen auf Bewunderung und zugleich auf Unverständnis stieß.5 Was war passiert? Vielleicht 
beginnen wir mit Kurfürst Carl Theodor von der Pfalz, der Mitte des 18. Jahrhunderts im Mannhei- 
mer Schloß ein Zeichnungscabinet einrichten ließ. Unter den von ihm gesammelten 9.600 Blatt 
fand sich auch ein Konvolut von rund 400 Zeichnungen, die wie Die Verschwörung des Claudius 
Civilis6 aus der Hand Rembrandts stammen sollten. Entstanden um 1661, erzählt die Handzeich- 
nung die Geschichte eines Gastmahles, bei dem sich die Bataver zum Aufstand gegen die Römer 
verschworen. Einige andere Zeichnungen des Konvoluts wie eine nur briefmarkengroße Zeich- 
nung7 gleicher Thematik wurde nicht zuletzt wegen des kleinen Monogrammes R. ebenfalls der 
Hand des großen Meisters zugerechnet. Doch die Verschwörung galt nicht den Batavem, sondem 
Kurfürst Carl Theodor, tauchten doch zu Beginn dieses Jahrhunderts massive Bedenken gegen 
die Echtheit vieler dieser Zeichnungen auf. Besonders die Monogramme und Signaturen weckten 
Zweifel, da diese auf für den Werkstattgebrauch genutzten, dagegen kaum zum Verkauf be- 
stimmten Zeichnungen eher ungewöhnlich sind. Aus der Ablehnung war rasch der Münchner 
Rembrandt-Fälscher geboren, und am Ende galt nur bei rund zwanzig Blättem als sicher, daß sie 
aus der Hand Rembrandts stammen. Ein in der Diskussion zuerst einmal unterbewertetes Argu- 
ment war nun, daß einige der Gelehrten gerade diese Monogramme, Signaturen, Zickzacklagen

mailto:doerner-institut@t-online.de


oder Umrandungen in einer andersfarbigen Tusche ausgeführt sahen. Ein Beweis hierfür fehlte. Es 
erwies sich deshalb als ausgesprochener Glücksgriff, als wir vor rund 15 Jahren unsere Wahr- 
nehmung auf das Nahe Infrarot richteten. Unsere punktspektroskopischen Messungen machten 
rasch deutlich, daß viele dieser Blätter in unterschiedlichen Partien unterschiedliche Spektralver- 
läufe aufzeigten. Nach rund 1.600 Messungen ergab sich, daß hier zwei verschiedene Tinten, folg- 
lich zwei verschiedene Tintenfässer und am Ende zwei verschiedene Hände am Werk waren. Und 
immer waren die Zickzacklagen, Umrandungen, Signaturen und Monogramme, ja teilweise ganze 
Teile der Komposition in der zweiten Tusche ausgeführt. Der Falf war gelöst. Carl Theodor war mit 
Sicherheit einem handfesten Betrug aufgesessen. Blätter aus dem Umkreis Rembrandts aber auch 
völlige belanglose Zeichnungen waren im Stile oder nach Werken Rembrandts ergänzt oder gar 
ganz neu geschaffen und signiert worden. Der Fall war allerdings nur für die Physik gelöst: Für 
meine kunstwissenschaftlichen Kollegen entpuppten sich die Meßkurven als gänzlich unverständ- 
lich. Ein gravierender methodischer Mangel, denn es fehlte offenkundig das Bild.

Einen weiteren Impuls für eine Einführung der digitalen Bildverarbeitung lieferten unsere For- 
schungsarbeiten zur Unterzeichnung: 1985 löste ein Vidiconsystem (klassische Infrarotreflektogra- 
phie) die technisch überholte Bildwandleranlage zur Betrachtung von Gemälden im Nahen Infrarot 
ab. Nach dem Röntgen beschenkte dieser zweite Meilenstein uns mit tiefen Einblicken in die Welt 
der Unterzeichnungen auf frühen Niederländern: Auch hier wurde das Unsichtbare sichtbar. Doch 
je mehr wir sahen, desto unbefriedigender erschienen die Bildqualität, die schlechte Auflösung, der 
niedrige Kontrast, eine unleugbare Unschärfe der Aufnahmen usw., vor allem jedoch jene aus 
Hunderten kleiner photographischer Aufnahmen zusammengestückelten Mosaike.

Am 10.4.1987 meldete sich ein gewisser Dr. James Hemsley an, der von goldenen Töpfen, euro- 
päischen Partnem, von Anthony Hamber und David Saunders, von Computem, Esprit und Over- 
head sprach. Mein leiser Einwand, daß unser Haus in keiner Weise für eine derartige technologi- 
sche Offensive gewappnet sei, begegnete er mit väterlicher Unnachgiebigkeit. VASARI war gebo- 
ren und Anthony stand Pate für unser Visual Arts System forthe ArchivalandRethevalof Images* 
Der Aufbau des VASARI-Scanners geschah aus dem Nichts. Unser Wunsch, Gemälde in hoher 
Auflösung digital aufzunehmen, bekam durch die Tatsache, daß damals die beste Array-CCD 
Kamera von Kontron (ProgRes 3000) maximal 3.000 x 2.300 Bildpunkte lieferte, einen emüchtem- 
den Dämpfer, entsprach diese Auflösung doch der eines Kleinbilddias. Die Auflösung eines gängi- 
gen 13 x 18 Ektachromes erschien dagegen unerreichbar. Die einzige Lösung war, besagte 
Kamera auf einem riesigen 3d-Linearroboter zu verfahren und einzelne Aufnahmen zu einem 
großen Mosaik zusammenzusetzen. Bildverarbeitungssoftware (VIPS National Gallery London / 
Birkbeck College London) und zwei Human-Computer Interfaces (ip aus der National Gallery 
London / Birkbeck College London und eine objektorientierte Oberfläche von Thomson Rennes) 
unterstützten dies 9

Die kaum zu bewältigenden technischen Schwierigkeiten und vor allem administrative Hürden 
ließen uns einen Punkt fast aus dem Auge verlieren: Was wollten wir mit dem VASARI-Scanner 
eigentlich? Ich meine aus der Sicht unseres Institutes? Dies erscheint im Rückblick verwunderlich, 
wo doch das Infrarotmosaik - man denke an die frühen Niederländer - oder die bildgebende 
Spektroskopie - man erinnere sich der Münchner Rembrandt-Apokryphen - nahegelegen hätte. 
Vor allem rückte unser ursprüngliches Ziel, Gemäldeoberflächen in hoher Auflösung im Hinblick 
auf Transportschäden zu dokumentieren, in weite Feme. Wie weit durfte dieser Umweg gehen 
oder was wird, wenn aus dem Umweg der eigentliche Weg wird? Gelemt hatte ich, daß museale 
und universitäre Partner in spielerischer Weise ungetestete Softwarefragmente auf Workstations 
hinterließen, die ich selbst nicht mehr bedienen konnte. Gelernt hatte ich, daß industrielle Partner 
es im Gegensatz zu uns wohl verstanden, den Overhead zu laden, um so gleich trockenen 
Schwämmen große Teile des Budjets ab?usaugen, ohne daß sich unser Scanner dadurch auch 
nur einen Schritt bewegt hätte. Gelemt hatte ich, daß Deutsche gute Techniker aber schlechte 
Politiker sind, daß ehrenwert genaue Messungen zur Reproduzierbarkeit unserer Anlage wenig 
gegen ein Mittagessen in Brüssel mit dem hchtigen Beamten wog. Gelemt hatte ich, daß digitaler 
Fortschritt nur als solcher gewertet werden konnte, wenn man vergaß, daß analoge Techniken



Ähnliches selbstverständlich und täglich leisteten. Gelemt hatte ich, daß wir als museale Partner, 
als Nutzer in eine Position gedrängt wurden, in der es um Vermarktung, um Marktanalysen und 
Marketingpläne ging - eine für mich fremde Welt. Gelemt hatte ich allerdings auch - und das ist mir 
sehr wichtig daß wir ein derartiges Projekt aus eigener Kraft nie geschafft hätten. Und mir däm- 
merte, daß wir etwas entwickelt hatten, das wir in den kommenden Jahren vielleicht trefflich nutzen 
könnten.

Und so kehrten wir in der post-VASARI Ära rasch zur Untersuchung von Transportschäden zurück. 
Im Vergleich zwischen Vor-dem-Transport- und Nach-dem-Transport-Bildem erhielten wir soge- 
nannte Indikatorbilder, die unser Auge auf Veränderungen der Oberfläche richteten: Rißverbreite- 
rungen, Ausbrüche, Verschmutzungen.10 Die Fachwelt schien elektrisiert. Allerdings kehrte rasch 
Emüchterung ein. Die einfachen 2d-Oberfächen entpuppten sich als höchst komplexe 3d-Objekte, 
der Auswertung mangelte es an Nachvollziehbarkeit und vor allem schienen die politisch Zustän- 
digen wenig Interesse daran zu haben, Transportvorgänge durch eine verbesserte Zustandkon- 
trolle zu gefährden. Unserem Vorhaben mangelte es deshalb an Unterstützung.

Weit vielversprechender und für die Leitungsebene unseres Haus weit ungefährlicher war eine 
Anwendung, die den VASARI-Scanner nutzte, um unsere analoge Infrarotvideokamera präzise zu 
verfahren.11 Hiermit erhielten wir erstmalig höher aufgelöste, digital(isiert)e Infrarotreflektogra- 
phien.12 Aus diesem Erfolg erwuchs das MUßlNI-Projekt, das sich mit der Untersuchung von 
Schreib- und Zeichenmitteln im Nahen Infrarot befassen sollte.13 In MUßlNI stand die Infrarotre- 
flektographie im Mittelpunkt und führte uns auf diesem Gebiet in eine intemational führende Posi- 
tion. Eine Variation der Wellenlänge der Beleuchtung im Sinne der bildgebenden Spektroskopie 
löste auch die alte Frage, wie sich die unterschiedlichen Tinten auf den Münchner Rembrandt- 
Apokryphen so darstellen lassen, daß sich auch der Kunsthistoriker ein Bild vom Anteil verschie- 
dener Hände bei der Entstehung der Blätter machen konnte.14 Beide Lösungen nutzten den 
VASARI-Scanner als experimentelle Plattform, ohne VASARI-Software keine hochaufgelöste digi- 
tale Infrarotreflektographie und keine bildgebende Spektroskopie! MUßlNI verbesserte die Akzep- 
tanz unserer Bemühungen im Hause und verhalf zu der Einsicht, daß die digitale Bildverarbeitung 
weniger Manipulation denn nützliches Hilfsmittel ist. Und wir landeten so auf der Liste der 
Sehenswürdigkeiten des Freistaates, wurden ein Stück Hochtechnologie in Bayem und gerieten in 
die Aufmerksamkeit der Ministerien. Ein Besucher folgte dem nächsten. Und vor allem begleitete 
die Brüsseler Kommission unseren dissemination effort mit Entzücken.

Noch während des MUßlNI-Projektes brach deshalb MARC über uns herein. Es erscheint loh- 
nenswert, im Rückblick die Entstehung dieses neuen Projektes noch einmal zu beleuchten: Alle 
bisherigen Anwendungen klammerten den Aspekt der Farbe gänzlich aus. Nun, dies stimmt nicht 
ganz, - widmete sich doch die National Gallery London im VASARI-Projekt im Sinne der bild- 
gebenden Spektroskopie der Vermessung von Farbe. Ziel war, eine Methodik zur Erfassung von 
Langzeitfarbveränderungen auf Gemälden zu entwickeln.15 Ein ehrgeiziges, aus konservatorischer 
Sicht dringliches Projekt, doch ähnlich exotisch wie unsere Transportanwendung. Beide fanden 
deshalb bei Marketingleuten der Europäischen Kommission wie auch der industriellen Partner 
wenig Gnade und der Vorwurf einer nutzlosen Förderung stand im Raum. Wozu könnten die 
VASARI-Bilder eigentlich nütze sein, nutzbar im Sinne des Marktes? Wer würde sich eine 
zimmerfüllende Anlage hinstellen, um in stundenlangen Aufnahmesitzungen und noch längeren 
Rechenzeiten hochaufgelöste digitale Aufnahmen zu produzieren, für die zudem ein Ausgabe- 
medium fehlte? Wer würde rund 200.000 DM aufbringen? Wer kommt als Käufer überhaupt in 
Frage?

An diesem Punkt beginnt der zweite Umweg! Wir durchliefen eine kritische Phase. Ausbleibende 
Gelder, die tägliche Furcht, die Anlage stillegen zu müssen, fehlende Unterstützung im eigenen 
Haus. Und die Suche nach einer Nutzung. Dabei kristallisierte sich heraus - und dies lange bevor 
die Photokina die digitale Photographie propagierte -, daß eine wichtige Anwendung wäre, den 
Gemälden das dauemde und immer erneute Photographieren zu ersparen, immer wieder durchs 
ganze Museum geschleppt, immer wieder ausgerahmt und ausgeglast zu werden. Ursache für das



wiederholte Photographieren war die geringe Permanenz photographischer Materialien, waren 
jene gelbstichig gewordenen Dias oder ausgeblichenen Ektachrome, war der lieblose Umgang mit 
unserem wertvollen Abbildungsmaterial in Reprohäusem und Veriagen. Hier schien die Anwen- 
dung für die digitale Aufnahme zu liegen. Einmal als digitales Mutterbild konserviert, schien sich 
jede Neuaufnahme, jeder weitere hierdurch bedingte Transport, jedes Handling zu erübrigen. Vor- 
aussetzung war allerdings eine physikalisch getreue Farbwiedergabe! Ein anspruchsvolles Ziel: 
Digitale hochaufgelöste kolorimetrische Bilder. Ab diesem Punkt gewannen unsere Bemühungen 
ein fatales Eigenleben, denn in den Augen der Europäischen Kommission bedarf jedes Projekt 
sichtbarer Aktivitätsbelege (deliveries). Wie soll man digitale, hochaufgelöste und vor allem kolori- 
metrische Bilder belegen? In aller Naivität war rasch entschieden, daß dies am einfachsten (!) mit 
einem Poster zu Halbzeit (für jedes Brüsseler Büro) und einem Prachtband (für jeden EU Bürger) 
zum Ende des Projektes gelänge. Hieraus war Methodology of Art Reproduction in Colour, kurz 
MARC16 geboren.

Unsere Aufgabe gliederte sich in drei Problemfelder: Eine (1) hochaufgelöste und (2) in physika- 
lischem Sinn farbgetreue Aufnahme und vor allem ein (3) farbgetreuer Druck der digitalen Auf- 
nahme. Die Punkte (1) und (2) erschienen technisch kaum lösbar, Punkt (3) eine Trivialität. Weit 
gefehlt! Ich will Ihnen die Details17 ersparen und nur die Grundzüge von MARC erklären (Abbil- 
dung). Dank der außergewöhnlichen Leistung und Kompetenz von CCD Videometrie München war 
die MARC-Kamera mit bis zu 20 x 20 k Bildpunkten vergleichsweise rasch entwickelt, getestet und 
einsatzbereit. Ein colour correction Sofwaremodul (National Gallery London) erlaubt eine effektive 
Korrektur des Farbraumes in Bezug auf gleichzeitig aufgenommene MARC-Farbkarten. Zwei Ziele 
- hochaufgelöst und kolorimetrisch - schienen somit erreicht. Jetzt stießen wir jedoch auf eine 
Schwierigkeit, die uns allen allzu vertraut ist: Die digitalen, hochaufgelösten, kolorimetrischen Bil- 
der waren da - allerdings auf dem Monitor, auf Band oder CD-ROM. Doch wie sollten wir sie in der 
Aktentasche mitnehmen, in der Bibliothek zu Vergleichszwecken nutzen, sie gar zeigen können? 
Ob als aide memoire, ob als Poster oder als Katalog, natüriich auf Papier! Wer auch nur einmal in 
den Druck eines Kataloges involviert war, wer sich auch nur einmal um gute Farbreproduktionen 
bemüht hat, wer die knappe Kalkulation bei der Katalogherstellung kennt, ahnt in welche Schwie- 
rigkeiten wir liefen. Die Lösung lag darin, die jeweilige Druckpresse im Hinblick auf ihre Farbabwei- 
chung zu charakterisieren. Dazu wird eine synthetische ANSI-Farbkontrollkarte mit bekannten 
Farbwerten gedruckt, die gedruckten Farbflächen kolorimetrisch vermessen und aus den festge- 
stellten Farbabweichungen eine Farbkorrektur berechnet, die wiederum in die digitalen MARC- 
Bilder eingerechnet wird. Es hat etwas mit Seefahrt zu tun: Es reicht nicht, den Kurs abzustecken 
und zu halten. Erst durch Berücksichtigung von Strömung und Wind erreicht das Schiff auf korri- 
giertem Kurs den sicheren Hafen. Eine zusätzliche Schwierigkeit - und bis heute nicht fehlerfrei 
gelöst - war das Softwaremodul zur Farbtrennung (Crosfield Electronics Ltd Hemel Hempstead 
GB), das die Produktion der Farblithos eriaubt. Es schien den Vertretem des 500 Jahre alten 
Druckgewerbes kaum vorstellbar, daß unser MARC-Buch dann ohne Andruck und mechanische 
Farbkorrekturen durch die Offset-Presse laufen sollte. Doch genau dies geschah und das Ergebnis 
wird bei kleinen Mängeln von vielen als ein Meilenstein für die Kunstreproduktion gewertet.18

Wie ist meine Bilanz? Ebenso wie VASARI hat MARC uns einen großen technologischen Schub 
veriiehen und ohne die Förderung aus Brüssel wären wir nicht führend in diesem Bereich. Aller- 
dings: Wir waren zu früh! Weder Museumskollegen noch Verleger scheinen die Tragweite des 
MARC-Verfahrens zu begreifen, ja sie scheinen den Schritt in Richtung einer farbgetreuen Wie- 
dergabe von Gemälden auf Papier nicht zu goutieren. Eine der Gründe mag sein, daß die Repro- 
duktionen teilweise unattraktiv, kontrastarm, ja dunkel wirken. Abgesehen von kleinen technischen 
Problemen, die wir zwischenzeitlich überwunden haben, scheint man sich derart an die im Kontrast 
hochgezogenen knalligen Bilder unseres Femsehzeitalters gewöhnt zu haben, daß eine Wieder- 
gabe nahe der Wirklichkeit wenig gefragt ist. Sahen wir uns somit anfänglich dem Vorwurf ausge- 
setzt, mit der digitalen Bildverarbeitung hehre Bilder zu manipulieren, wurde jetzt fehlende Mani- 
pulation bemängelt. Verdrehte Welt. Ungelöst bleibt die Schwierigkeit, wie mit einer Reproduktion 
von MARC-Bildem und Nicht-MARC-Bildem in ein und demselben Katalog zu verfahren ist, gelöst 
dagegen scheint die Gebührenstruktur.19 Das MARC-Projekt hat zahlreiche spin-offs: Eine MARC-













mailto:ilmcad@t-online.de












mailto:paul@gfai.de
mailto:cebo-berka@t-online.de




































mailto:vivitor@iesl.forth.gr






























http://www.wearcam.org/chirpiet.htm
http://www.foyer.de/euromedia


mailto:kroener@informatik.uni-bremen.de












mailto:kiyko@image.kiev.ua
mailto:stanke@gfai.de














mailto:beo211.beo@fz-juelich.de
http://www.kfa-juelich.de/beo/publikat.htm


mailto:petrov@ipri.kiev.ua
mailto:nlu@csl.freenet.kiev.ua






mailto:willi.kramer.UWA@t.online.de








mailto:wvdra@das-virtuelle-museum.de
mailto:wvdra@efh-bochum.de








http://das-virtuelle-museum.de






http://www.martinluther.de


http://www.martinluther.de


mailto:ps@screengarden.de
mailto:schroederbros@t-online.de








mailto:conni@c-lab.de
http://www.c-lab.de/bauhaus












http://www.c-lab.de/bauhaus
http://www.c-lab.de/usabilitv
http://www.c-lab.de/insb
http://www.cityweb.de/plus.html
http://www.c-lab.de/bauhaus/publikationen.html
http://earthspace.net/~esr/writings/cathedral-paper.html


mailto:luratech@luratech.de
http://www














mailto:dehning@dimension3d.de




mailto:richbln@berlin.snafu.de
http://www.snafu.de/~richbln/






mailto:karthe@iof.fhg.de
mailto:notni@iof.fhg.de


mailto:info@spheron.com
http://www.spheron.com


mailto:bernhard.illerhaus@bam.de
mailto:dietmar.meinel@bam.de
mailto:thompsoi@nevada.edu




mailto:Fokus-GmbH@t-online.de
http://home.t-online.de/home/Fokus-GmbH




mailto:wedemeyer@uni-lueneburg.de
http://www.uni-lueneburg.de/BildTextVideoarchive






mailto:kukug@central-services.net


mailto:herzog@tzi.de


mailto:hermes@tzi.de
http://www.tzi.org/BV
http://www.tzi.org/diva




mailto:herzog@tzi.de
mailto:nluth@tzi.de
http://www.tzi.org/BV


mailto:pslr@alpha.imag.pub.ro
mailto:lg@lavra.kiev.ua
http://www.lavra.kiev.ua
mailto:vlad@atlo.kiev.ua
http://www.atlant1.com.ua


mailto:office@riegl.co.at
http://www.riegl.co.at


mailto:franke@ipk.fhg.de










http://www.gfai.de/pinboard/eva/
http://www.vasari.co.Uk/%23eva/






mailto:geissler@gfai.de




mailto:geissler@gfai.de







